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Extreme Rechte Nationalismus gefährdet zunehmend die Demokratie - in Ost- wie in Westdeutschland.

D ievorrundeinerWochein
Gießen gegründete AfD-

Jugendorganisation Generati-
on Deutschland (GD) hat jetzt
auch einen eigenen Internet-
auftritt. Interessanter als der
bisher eher schmale Inhalt auf
der Seite scheinen aber die
Netzwerke dahinter. Denn er-
stellt wurde der Auftritt von ei-
ner FirmaausdemGeflecht der
rechtsextremen IdentitärenBe-
wegung (IB).
Dabei handelt es sich um die

Agentur „Okzident Media“, die
2018 inRostockvondendamali-
gen Identitären-Kadern Daniel
Fiß und Daniel Sebbin als „pa-
triotische Multimedia-Platt-
form“ gegründet wurde. Fiß
warnacheiner Phasebei der fa-
schistischen NPD-Jugend füh-
render Kopf der deutschen IB.
Seit 2024 arbeitet er im Schwe-
riner Landtag als persönlicher
Referent des AfD-Fraktionsvor-
sitzendenNikolausKramer.
Fißbestätigte denAuftragder

neuen AfD-Organisation auf
Anfrage des Redaktionsnetz-
werks Deutschland. Er sei aus
der GD-Spitze angesprochen
worden und habe die Website
quasi als Freundschaftsdienst
gebaut,meinter.DerGD-Vorsit-
zende Jean-Pascal Hohm gab
auf Anfrage keine Auskunft,
mit welchen Dienstleistern
und Unternehmen die AfD-Ju-
gendorganisation zusammen-
arbeite.

IB-Kaderwillkommen

Die IB steht offiziell auf der Un-
vereinbarkeitsliste der AfD. Bei
der Versammlung in Gießen
haben Redner aber immer wie-
derbetont,dasssiekeinHinder-
nis dafür sähen, frühere IB-Ka-
der aufzunehmen. So sagte der
zum Beisitzer gewählte Kevin
Dorow mit Blick auf rechtsex-
treme Organisationen wie die
IB: „Wir distanzierenunsnicht.
Es ist ein Trugschluss zu glau-
ben, dass wir durch Abgren-
zungStärkegewinnen“.
AuchHohmmachtedeutlich,

dass er im „patriotischenMosa-
ik“ der GD alle Strömungen
willkommen heiße. Egal, ob je-
mand „imVorfeld“ der AfD, da-
zu gehört auch die IB, aktiv ge-
wesen sei: „Wichtig ist, dass ihr
auf der richtigen Seite der Ge-
schichte steht, bei den Guten
steht,unddassindwir.“
Hohm und Fiß kennen sich

seit Jahren. 2022 trat Hohm im
Youtube-Kanal von Okzident
Media auf, ummit Fiß über die
Strategie zur Oberbürgermeis-
terwahl in Cottbus zu spre-
chen, wo er Kreisvorsitzender
der AfD ist. Im Impressum der
Website ist die AfD-Bundesge-
schäftsstelle genannt. Die GD
ist anders als ihr Vorläufer Jun-
ge Alternative eine Teilorgani-
sation der Partei. Okzident Me-
dia hat damit direkt für die Par-
teigearbeitet.
Zum Geflecht um Okzident

Media gehörenmehrereGesell-
schaften, die von der Bundesre-
gierung laut einer Antwort auf
eine Anfrage der Linksfraktion
2021 der IB zugerechnet wer-
den. JAN STERNBERG

IB-Agentur
arbeitet für
AfD-Jugend
Trotz Unvereinbarkeit
für Extreme offenS ie stimmender IdeederDe-

mokratie zu, können sich
aber auch eine Ein-Parteien-Re-
gierung oder einen starken
Führer vorstellen: In Sachsen-
Anhalt gibt es laut einer Studie
einen besonders hohen Anteil
sogenannter fragilerDemokra-
ten undDemokratinnen.Wäh-
rend 43,5 Prozent der Men-
schen zu den entschiedenen
Befürwortenden der Demokra-
tie gehören, zählen 54 Prozent
zur Gruppe der fragilen Demo-
krat:innen –wie aus demSach-
sen-Anhalt-Monitor 2025 her-
vorgeht, den die Landesregie-
rung in Magdeburg vorstellte.
Der Monitor wird regelmäßig
im Auftrag der Landeszentrale
fürpolitischeBildungerstellt.
„Fragile Demokraten sind

nicht per se Antidemokraten“,
sagte Gert Pickel von der Uni-
versitätLeipzig.Vielmehrseien
sieeineGruppe,dienichtmehr
ganzsichersei. „Essinddiejeni-
gen,die, fallseszueinemSyste-
mumschwung kommt, nicht
für die Demokratie einstehen
werden“, so Pickel. „Es ist eine
Gruppe,wodieAfDsehrerfolg-
reich sein könnte.“ Es gebe
mehr fragile Demokraten und
Demokratinnen unter Bürge-
r:innen mit formal niedriger
Bildung und mit einer rechten
politischen Orientierung. Im
Vergleich zum Bund gebe es in
Sachsen-Anhalt etwas mehr
solcher fragilen Demokraten
undDemokratinnen.
Die Studienautoren warnen:

„InOstdeutschland ist dieMög-
lichkeit einer gesellschaftli-
chen Entwicklung im Sinne ei-
ner Aushöhlung der Demokra-
tie oder gar einer Entdemokra-
tisierungspürbarvorhanden.“
87ProzentderBefragtensind

mit der Demokratie als Staats-

formprinzipiell zufrieden,mit
dem Funktionieren der Demo-
kratie sind viele jedoch nicht
zufrieden. Insgesamt ist das
Vertrauen der Menschen in
Landtag und Landesregierung
höherals indenBundestagund
in die Bundesregierung. Die
höchsten Zufriedenheitswerte
erhalte die Polizei, knapp vor
derWissenschaft, sagtePickel.
Die Mehrheit der Menschen

imLandwolle inRuheundseri-
ös regiert werden, sagte Wis-
senschaftsminister ArminWil-
lingmann (SPD). Das geringe
Vertrauen in Parteien stimme
ihn jedoch nachdenklich. Die-
se seien unverzichtbar für die
Demokratie,sagtederSPD-Poli-
tiker.
Einegeschlossenrechtsextre-

me Einstellung liegt in der Be-
völkerungbeieinemAnteilvon
8,6 Prozent vor. Dieser Anteil
sei höher als der, der in Befra-
gungen zuletzt für Ostdeutsch-
land beziehungsweise
Deutschland ermittelt worden
sei,heißtes inderStudie.
Außerdem existieren grup-

penbezogeneVorurteile.Sofin-
den „ausländerfeindliche Aus-
sagen“ teils deutliche Zustim-
mung.52ProzenthaltendenIs-
lam für rückständig. 81Prozent
sind überzeugt, Langzeitar-
beitslose nutzten das System
aus.
60 Prozent der Befragten se-

hen ihre persönliche Zukunft
positiv. Nur 17 Prozent aber
schätzen die Zukunft des Lan-
des positiv ein. 83 Prozent be-
fürchten,künftignichtmehrin
Friedenlebenzukönnen.
Als wichtigste Herausforde-

rungenwerden laut Katrin Rei-
mer-Gordinskaya vom Institut
für demokratische Kultur an
der Hochschule Magdeburg-

Stendal etwa Strukturproble-
mewieInfrastruktur,Mobilität
und soziale Gerechtigkeit be-
nannt.
Infrastrukturministerin Ly-

dia Hüskens sagte, die Men-
schen erwarteten, dass der

Staat funktioniere. Das Rezept
laute: „Fehler finden, abstel-
len“. Zudem wollten die Men-
schen von der Politik gehört
werden,sagteHüskens.
90 Prozent der Befragten ga-

ben an, dass siemit demLeben

in Sachsen-Anhalt zufrieden
oder sehr zufrieden seien. Die
Menschen schätzen die ländli-
che und kleinstädtische Struk-
tur, das soziale Miteinander
und den regionalen Zusam-
menhalt. Wirtschaftsminister
Sven Schulze (CDU) betonte
mit Blick auf dieAfD, die Studi-
energebnisseseieneinschlech-
tesErgebnis für all jene, die im-
mer wieder sagten, wie
schlecht es Sachsen-Anhalt ge-
he.
„Die Identifikation mit dem

Landistgestiegen“,sagteMinis-
terpräsident Reiner Haseloff
(CDU). Insbesondere spiele die
Identifikation mit Ostdeutsch-
land eine hohe Rolle. 62 Pro-
zent der Befragten empfinden
weiterhin eine Benachteili-
gung ostdeutscher Lebensläu-
fe.
Für die Studie wurden von

MaibisJuli1.101Personentelefo-
nisch und online in Sachsen-
Anhaltbefragt. dpa

Die Mehrheit der Menschen in dem Bundesland will die Demokratie. Ein großer Teil würde aber nicht
für sie einstehen und hält Alternativen für denkbar. Eine Studie zeigt, was den Menschen wichtig ist.

Was denkt Sachsen-Anhalt?

Deutschlandweit rechts: Eine Studie sieht vieleMenschen in Sachsen-Anhalt als "fragi-
le Demokraten" HENDRIK SCHMIDT/DPA

Verbreitung autoritärer Einstellungen
Befürwortung und Ablehnung antidemokratischer Systemalternativen

Im nationalen Interesse ist unter bestimmten Umständen eine Diktatur
die bessere Staatsform

Wir sollten einen Führer haben, der Deutschland zum Wohle aller
mit starker Hand regiert.

Was Deutschland jetzt braucht, ist eine einzige starke Partei, die
die Volksgemeinschaft insgesamt verkörpert.

Quelle: Sachsen-Anhalt-Monitor 2025Werte in Prozent und gerundet; n = 1010-1029
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N ach einem queerfeindli-
chen Angriff auf zwei jun-

geFrauenineinerStraßenbahn
inBremen ist dermutmaßliche
Täter in ein psychiatrisches
Krankenhaus gebracht wor-
den.DasbestätigtedieStaatsan-
waltschaft.
Der 25-Jährige mutmaßliche

Täter hatte laut Polizei am Frei-
tagabend beobachtet, wie sich
eine18-Jährigeundeine19-Jähri-
geküssten.Erbeleidigtesiedar-
aufhin queerfeindlich, schlug
beiden ins Gesicht schlug und
trat auf die danach bewusstlos
am Boden liegende 18-Jährige
noch ein. Beide Frauenwurden
ins Krankenhaus gebracht. Die
Tat wurde als Hassverbrechen
eingestuft, der Staatsschutz er-
mittelt.
Bundesweit wird in den ver-

gangenen zehn Jahren eine im-
mer größere Zahl von Angrif-
fen auf queereMenschen regis-
triert, auch weil diese öfter an-
gezeigtwerden. FR/dpa

Anti-queerer
Angriff in
Bremen
Verdächtiger in
Psychiatrie W enn der Rechtsruck ein

Erdbeben ist, sindBera-
tungsstellen für Opfer rechts-
extremer Gewalt und Ausstei-
gerprogramme vielleicht so
etwaswieeinSeismograf.Und
dessen Nadel schlägt gerade
auch bei Organisationen im
Westen Deutschlands heftig
aus.Daszeigtdie Jahresbilanz,
die von der Opferberatung
Rheinland, der Mobilen Bera-
tung gegen Rechtsextremis-
mus (MBR)undderAussteiger-
beratungNina amDienstag in
Düsseldorfvorgestelltwurde.
Nina steht für „Neue Wege

inderAusstiegsberatung“und
ist der Name einer Beratungs-
stelle in Nordrhein-Westfalen
fürMenschen,die sichvonder
extrem rechten Szene lossa-
gen wollen. Der Bedarf ist
groß. „Bei Beratungsanfragen
hatten wir bereits 2024 einen
Anstieg von 25 Prozent gegen-
über dem Vorjahr, und 2025
noch einmal um 35 Prozent“,
so Jonas Stapper von Nina im
Gespräch mit dieser Redakti-
on. Wer zu Nina kommt, hat

sichmeist in ein ideologisches
Netz verstrickt, aus dem die
Personen ohne Hilfe nicht
mehrherauskommen.Oft sei-
en ein Jobverlust oder eine
Haftstrafe wegen rechtsextre-
mistisch motivierter Strafta-
ten Auslöser für ein Umden-
ken. „Menschen, die sich an
uns wenden, haben selten zu
Beginn einesGesprächs schon
die Ambition auszusteigen.
Häufig sagen sie Sätzewie: Ich
hab‘ mir das anders vorge-
stellt. Ich habe damit zu viel
Stress. Oder: So viel Hass tut
mir selber nicht gut”, sagt der
Politologe und Historiker
Stapper.

KritikanMitte-Parteien

Die Beratungsstellen in NRW
sprechen von einem „Jahr der
Verdichtung“. Viele Entwick-
lungen, die sich schon zuvor
abgezeichnet hätten, hätten
sich 2025 spürbar beschleu-
nigt. „Wir beobachten eine
Normalisierung rechtsextre-
mer und auch queerfeindli-
cher Positionen in der Gesell-

schaft“, so MBR-Mitarbeiterin
Ronja Heukelbach. Bei der
MBR, die auchOpfer rechtsex-
tremer Bedrohungen berät,
sei die Fallzahl in den letzten
beiden Jahren um rund ein
Viertel gestiegen, man kom-
me bei der Bearbeitung nicht
mehrhinterher.DieFachleute
beobachten: Extrem rechte
Haltungen seien zunehmend
gesellschaftlich anschlussfä-
hig. Das liege auchdaran, dass
Parteien, die eigentlich dem
demokratischen Spektrum
angehörten, Positionen der in
Teilen rechtsextremen AfD
übernähmen, etwa beim The-
maMigration.
Gleichzeitig träten rechte

Gruppierungen mit deutlich
gesteigertem Selbstbewusst-
sein auf, Bedrohungen wür-
den massiver und gewaltvol-
ler, sodie Fachleute.Dasdeckt
sich mit Beobachtungen der
Sicherheitsbehörden. 2025
gab es laut dem Bundeskrimi-
nalamt (BKA) bei rechtsmoti-
vierten Straftaten eine Steige-
rung von rund 48 Prozent ge-
genüber dem Vorjahr. Das
BKA spricht angesichts dessen

von einer „zunehmenden Ge-
waltbereitschaft“ in der rech-
tenSzene.
Die ist überdies besser orga-

nisiert – auch international,
weiß Extremismus-Experte
Hans-Jakob Schindler, Direk-
tor des „Counter Extremism
Project“ in Berlin. „Für das
deutsche Milieu stellen wir
immerwieder enge Beziehun-
gen zu rechtsextremistischen
Milieus im Ausland, insbeson-
dere in Österreich und in der
Schweiz, aber auch inosteuro-
päischen Ländern, fest“, so
Schindler im Gespräch mit
dieserZeitung.
Als Gründe für die steigende

Zahl rechtsextremerAuffällig-
keiten sieht er zwei Punkte.
Erstens seienGesellschaft und
Behörden sensibilisierter und
es würden mehr Fälle vorge-
bracht. Zweitens würden
PlattformenwieTiktok,wo Ju-
gendliche gezielt angespro-
chen würden, eine Radikali-
sierung beschleunigen. „Bei
der Finanzierung von Präven-
tionwurdedieRollederSocial-
Media-Plattformenbislangun-
terschätzt“, sagtSchindler.

Rechtsextremismus breitet sich aus
Beratungsstellen für Opfer und Aussteiger sehen „Jahr der Verdichtung“

VON PETER SIEBEN


